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Über das Ankommen in einer freiheitlichen Gesellschaft
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Ob bei Radikalisierungsprozessen oder 

der Integration von Zuwanderern: Autori-

täre Ideologien sind wieder angesagt. Für 

so manche Migranten stellen sie eine 

Alter native zur Demokratie dar und er-

schweren das emotionale Ankommen in 

Deutschland. Die Suche nach Orientie-

rung, nach Entlastung von Verantwor-

tung sowie Überforderung unter Heran-

wachsenden macht gerade junge Menschen 

anfällig für autoritäre Weltanschauungen. 
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Sie finden darin die Vereinfachung einer 

komplizierten Welt, ein Schwarz-Weiß-

Bild mit geordneten Verhältnissen.

Die von mir und meiner Frau gegrün-

dete Mansour-Initiative für Demokratie-

förderung und Extremismusprävention 

bietet Workshops in Schulen, Gefängnis-

sen, Asylantenheimen und Jugendzentren 

an. Unser primäres Ziel ist es, Jugend lichen 

auf Augenhöhe zu begegnen, ihnen Denk-

anstöße mitzugeben, Alternativen auf-

zuzeigen und mit ihnen eine emotionale 

Reise zu den Grundwerten dieses Landes 

anzutreten. Wir wollen sie ebenso für die 

Demokratie und für die Freiheit begeis-

tern wie ihre Sehnsüchte nach Selbst-

bestimmung und kritischem Denken we-

cken. Im Zuge unserer Arbeit merken wir 

jedoch immer wieder: Diverse Autoritäten 

stehen uns dabei im Weg. Wir können un-

sere Ziele nur erreichen, wenn wir unseren 

Zielgruppen zu Mündigkeit verhelfen und 

sie in ihrem Widerstand gegen bestimmte 

Autoritäten stärken.

Wir arbeiten theaterpädagogisch und 

nutzen dafür verschiedene Rollenspiele, 

um die Teilnehmer zu aktivieren. Eines 

der Rollenspiele kreist um einen Vater, der 

seinen Sohn anschreit, warum er nichts 

auf die Reihe kriege, warum er nicht kön-

ne, was der Sohn des Nachbars kann. Der 

Vater macht den Sohn nieder, der seinen 

Kopf senkt und von Minute zu Minute 

kleiner wird. In der Feedbackrunde da-

nach äußern viele Jugendliche ihre Begeis-

terung für den Vater. Manche sagen uns, 

genauso liefe es in ihren Familien: Der 

Sohn werde kritisiert, der Vater dagegen 

kaum, er sei doch eine Autorität, er wolle 

nur das Beste für seinen Sohn und ihm 

müsse mit Gehorsam und Respekt begeg-

net werden. Andere, die ohne Vater aufge-

wachsen sind oder ihren Vater als schwach 

wahrnehmen, wünschen sich sogar solch 

eine Autorität, die ihnen zeigt, wo es lang-

geht – ein Wunsch, den übrigens Jugend-

liche mit und ohne Migrationshintergrund 

teilen.

PATRIARCHALE  
SOZIALISATION

Die wichtigste Aufgabe in unserer Arbeit 

ist es, genau dieses Rollenverständnis und 

das Verhalten des Vaters zu hinterfragen 

sowie den Jugendlichen die Angst vor sol-

chen „autoritären“ Respektspersonen zu 

nehmen. Darin besteht auch die wichtigs-

te Aufgabe für unsere Gesellschaft insge-

samt. Denn nur selbstbewusste, mündige 

Menschen, die Autoritäten auch kritisch 

hinterfragen und ihnen gegebenenfalls 

entgegentreten, können die Demokratie 

schützen und mittragen.

Wenn man sich anschaut, welche 

Themen in den vergangenen Jahren in der 

Integrations- oder Radikalisierungsdebat-

te vorwiegend präsent waren, wird deut-

lich: Patriarchale Sozialisationsstrukturen 

gehörten nicht dazu. Dabei ist das gelebte 

Patriarchat in den Herkunftsländern vie-

ler Migranten eine Herausforderung, die 

uns schon seit Jahrzehnten begleitet. Wer 

in patriarchalen Strukturen aufwächst, 

hat gelernt, dass die eigene Identität und 

deren Wert eng an den Gehorsam gegen-

über Respektspersonen geknüpft ist. Hier-

zulande drohen genau deshalb Ängste vor 

Identitätsverlust: Der Umgang mit den 

verschiedenen Geschlechtern, mit Sexua-

lität, mit Individualität und auch die Er-

ziehungsmethoden in Deutschland unter-

scheiden sich stark von denen der Her- 

kunftsländer wie etwa Syrien oder dem 
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Irak. Die Menschen müssen erst einmal 

davon überzeugt werden, dass Freiheit, 

Selbstbestimmung und Gleichberechti-

gung Chancen und kein Risiko für die ei-

gene Identität darstellen.

Wenn wir nicht alles dafür tun, diese 

Überzeugungsarbeit zu leisten, werden 

viele Menschen mit Migrationshinter-

grund in Deutschland zwar physisch an-

kommen, aber niemals emotional. Denn 

die Sozialisation in patriarchalen Struktu-

ren sowie die daraus resultierenden be-

schriebenen Ängste führen dazu, dass die 

Menschen auf Distanz zur Aufnahmege-

sellschaft gehen. Durch das Patriarchat 

wird die Entmündigung von Menschen 

vorangetrieben, kritisches Denken verhin-

dert, Gehorsam gefordert, Kontrolle und 

Gewalt ausgeübt, Individualität als Risiko 

gesehen, Angst vor Freiheit geschürt, Se-

xualität tabuisiert, Gleichberechtigung 

unterdrückt. Und es fördert die Herab-

würdigung anderer Menschen, Kulturen 

und ihrer Werte.

SCHULE FUNKTIONIERT 
ANDERS

Patriarchale Strukturen sind vor allem 

durch zwei Dinge geprägt: die Macht der 

Älteren über die Jüngeren und die Macht 

der Männer über die Frauen. Ersteres be-

deutet, dass man sich nach oben duckt 

und nach unten tritt. In diesem System, 

das man sich wie eine Pyramide vorstellen 

kann, steht das Familienoberhaupt, al- 

so der Vater oder Großvater, ganz oben.  

Alle darunter müssen ihm gehorchen. 

Ihm folgen erst die Männer, dann die 

Frauen und schließlich die Kinder. Wer  

in diesem System aufwächst, muss seine 

 Position sehr früh erkennen und danach 

handeln.

Für das Individuum gibt es kaum 

Möglichkeiten zur Selbstentfaltung. Kri-

tisches Hinterfragen der eigenen und der 

Positionen derer, die über einem stehen, 

ist nicht erlaubt. Beziehungsstrukturen 

zielen darauf ab, die Positionen zu respek-

tieren und zu gehorchen. Wer sie infrage 

stellt, wird bestraft.

Ein weiteres Problem: Ältere Men-

schen aus der eigenen Community werden 

von Kindern und Jugendlichen als absolu-

te Autoritäten anerkannt, in ihren deut-

schen Lehrern und vor allem Lehrerinnen 

hingegen sehen sie nichts als Bedeutungs-

losigkeit. Warum ist das so? Um es zu er-

klären, zeige ich den Lehrern oft die gera-

de beschriebene Pyramide und frage sie: 

„Wo, glauben Sie, stehen Sie in dieser 

 Pyramide?“ Dann sagen sie meistens: 

„Ganz unten wahrscheinlich?“ Ich ant-

worte: „Nein. Sie haben mit diesem Sys-

tem nichts zu tun. Sie stehen daneben. Sie 

werden ignoriert.“ Weibliche Lehrkräfte 

werden manchmal sogar verachtet. Und so 

gelten deutsche Lehrer weder als Res pekts-

personen, noch werden sie als adäquate 

Wissensvermittler anerkannt. Sie und der 

Rest der Gesellschaft bleiben außen vor 

oder werden geringgeschätzt, weil sie nicht 

wie das System agieren: Weder bestrafen 

sie, wie es dort geschieht, noch verlangen 

sie strikten  Gehorsam. In Deutschland 

funktioniert Schule anders. Das ist natür-

lich gut so, jedoch merken die Kinder 

schnell, dass es „draußen“ weicher zugeht 

als zu Hause. Viele Probleme in Schulen, 

vor allem respektloses Verhalten, sind auf 

diesen Sachverhalt zurückzuführen.

Ich möchte an dieser Stelle betonen, 

dass nicht alle Migranten in patriarchali-

schen Systemen aufgewachsen sind. Und 
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auch nicht alle, die in einem solchen Sys-

tem groß werden, sind von allen negativen 

Auswirkungen betroffen. 

UM DIE MENSCHEN KÄMPFEN

Es gibt allerdings Aspekte, vor denen wir 

die Augen nicht verschließen sollten, weil 

sie hinderlich für ein Ankommen in ei- 

ner Demokratie und für ein friedliches 

 Zusammenleben sind. Und das betrifft 

Flüchtlinge genauso wie Menschen, die 

seit Genera tio nen in diesem Land leben 

und auch in der vierten Generation noch 

immer nicht bereit sind, diese patriarcha-

lischen Strukturen aufzugeben. Es be-

trifft auch Menschen ohne Migrations-

hintergrund, die durch Überforderung, 

fehlende Orientierung, Sinnsuche und 

wegen des Wunsches nach Vereinfachung 

und dem Ab geben von Verantwortung an-

fällig für Autoritäre werden. Diese nutzen 

ebenjene Bedürfnisse, um den Menschen 

den Zugang zu Extremismus und radi-

kalen Ideologien anzubieten, egal, ob es  

um Islamismus, Rechtsextremismus oder 

Querdenken geht. In einer Welt der Kri-

sen und Veränderungen wirken Autoritäre 

als Alternative, die mehr und mehr Men-

schen weltweit anspricht.

Bei der Integration und im Kampf gegen 

jegliche extremistische Ideologie müssen 

wir um die Menschen kämpfen. Wir müs-

sen dort sein, wo Menschen für Extremis-

mus anfällig werden. Demokratie darf 

niemals eine Selbstverständlichkeit sein. 

Politik und Gesellschaft müssen sie ver-

mitteln, in den sozialen Medien, Schulen, 

Integrationskursen und in der Vereins-

arbeit. Wir können das schaffen: mit der 

Vermittlung von Empathie und Mündig-

keit, mit einer gesunden Debattenkultur, 

mit zeitgemäßer politischer Bildung und 

mit Vorbildern, die tagtäglich Demokratie 

vor leben.

Nur wenn wir den Menschen näher-

bringen, welche Geschenke Freiheit und 

Demokratie sind, wird eine (emotionale) 

Integration überhaupt möglich  – auch 

wenn diese Geschenke im ersten Moment 

vielleicht bedrohlich wirken. Denn natür-

lich erfordert das Ankommen in einer frei-

heitlichen, demokratischen Gesellschaft 

ein Umdenken, insbesondere dann, wenn 

man aus patriarchalischen Strukturen 

kommt. Ein Umdenken, um die Art und 

Weise, wie Menschen hier in Europa le-

ben, zu akzeptieren und anzunehmen, an-

statt sie abzuwerten und jede gedankliche 

oder emotionale Annäherung als Verrat an 

der eigenen Identität, Kultur, Religion, 

Familie und den eigenen Werten zu sehen.

Emotionale Integration, Ahmad Mansour


